Das Dampfboot erfcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Berlin, 19. Junk. Der großartige Aufſchwung, welchen die 
Handelsunternebmungen namentlich in Folge des Friedens überall 
genommen, und die Bildung von Kreditgeſellſchaften zur Hebung 
und Förderung des Handelsverkehrs hervorgerufen bat, iſt auch 
auf unfere Verkehrsverhältniſſe nicht ohne Einfluß geblieben. Die 
neueſte Wirkung bekundet ſich in der vor einigen Tagen hier in 
das Leben gerufenen Handlungs- Aſſociation, welche ſich den Titel 
Waaren⸗Kredit-Geſellſchaft beigelegt und nach dem Muſter des 
bekannten Bonnard'ſchen Comtoix central zu Paris gebildet 
hat. Wie ihr Vorbild, bat die Berliner Credit⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſellſchaft den Zweck: den Umſatz von allen Geſchäfts⸗Branchen 
zu vermehren und für den Handel- und Gewerbsſtand einen 
unverzinslichen Kredit zu begründen. Ein hieſiger Kaufmann, 
Hr. Koepp, welcher ſich mit den Prinzipien des Bonnard'ſchen 
Syſtems genau vertraut gemacht, und darüber eine bei 

C. Barthol hier erſchienene Broſchüte geſchrieben hat, übernimmt 
die ſpezielle Leitung der Geſellſchaft und die Pflichten eines 
Geſchäfts⸗ Inhabers. Das Geſellſchafts Kapital iſt auf 5 Mill. 
Thaler feſtgeſetzt, von denen zunächſt die Hälfte in 25,000 
Antheilsſcheinen à 100 Thlr. mit 10% Einzahlung emittirt 
u werden fol. Weitere Einzahlungen dürften nach den Erfabrungen 
3 des Bonnardſchen Inſtituts nicht nöthig fein, und können nur 
auf Beſchluß der General- Verſammlung erhoben werden. Das 
Bonnard'ſche Comtoir-Central hat ſeit feinem Beſtehen vom 
Juli 1853 bis Ende des vorigen Jabres, alſo in 2½ Jahren 
Leinen Geſchäftsumſatz von 130 Mill. Fr. gemacht, den Aktionären 
| 63% % Dividende vertheilt, 366,000 Fr. Reſerve gelegt und 
endlich 165,000 Fr. an woblthätige Anſtalten ausgezahlt. Da 
die Maaren- Kredit» Gefellfchaft ſegensreich in alle Phaſen des 
Verkehrs eingreift und nicht nur dem großen Fabrikanten und 
Großhändler, wie dem kleinen Kaufmann und Handwerker neue 
| und ihnen unerreichbare Abſatzwege eröffnet, ſondern auch mittelſt 
Bons (Lieferungsſcheine) zinslos Vorſchüſſe und Betriebsmittel 
gewährt, ſo läßt ſich nach den erwähnten Ergebniſſen des 
Bonnard'ſchen Inſtituts erwarten, daß auch dies Unternehmen 
ſowohl für Handel und Gewerbe als auch für die Gründer und 
Teilhaber ein nach allen Seiten hin ſegensreiches und Nutzen 
bringendes ſein wird. Die Errichtung von Filialen in größeren 
Provinzialſtädten iſt, wie ich höre, im Geſellſchaftsvertrage 
vorbehalten. (Stett. 3.) 
MI. — Eine richtige Einſicht in das Weſen des Joſephi⸗ 
nismus, welcher in Oeſterreich gegenwärtig durch das Con- 
kordat mit Rom beſeitigt wird, verſchafft am Beſten ein Ueberblick 
der Reformen, welche Kaiſer Joſeph einführte. Sie zerfallen in 
drei Haupttheile: 1) das Toleranzedict vom 13. Okebr. 1781, 
welches den Akatholiken d. b. den Proteſtanten und nichtunirten 
Griechen eine beſchränkte Neligionsfreiheit gewährt; 2) die Ver- 
minderung der Klöſter, Feiertage und Wallfahrten, eine Angelegen. 
heit, welche ſich mehr auf die Staatsökonomie beziebt; 3) die 
Schwächung der Macht der höhern Geiſtlichkeit und die Erſchwe⸗ 
rung des päpftfichen Einfluſſes auf dieſelbe. Hätte Joſeph den 
dritten Punkt feiner Reformen fallen laſſen, fo wäre der Jofepbi- 
nismus in den ultrakatholiſchen Kreiſen wahrſcheinlich weniger 
ſchwarz angeſchrieben. Joſeph hatte aber dabei nicht minder 
gute Abſichten als bei den erſten beiden Punkten. Deshalb ließ 
er ſich ſogar durch den Beſuch des Papſtes nicht davon abbringen. 
Er hob jede Verbindung der Klöſter ſeines Landes mit den 
Ordensgeneralen in Rom auf und unterwarf ſie der Aufſicht der 
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an abonnirt fuͤr 1 Thir. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
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Landesbiſchöfe; die Bekanntmachung der päpftlihen Bullen und 
Breve's ohne vorher eingeholte Billigung der höbern Landesſtellen 
wurde unterſagt; die Entbebungen von kirchlichen Verordnungen 
ſowie die beſondern geiſtlichen Befreiungen z. B. vom Faſten, 
von Ehehinderniſſen durften nicht mehr unmittelbar beim Papſte, 
ſondern nur bei den Landesbiſchöfen nachgeſucht, die Prieſter 
nicht mehr aus Klöſtern oder römiſchen Bildungsanſtalten, fon» 
dern nur aus den inländiſchen Generalſeminarien genommen 
werden; endlich wurde auch verboten, Gelder zu Maſſen nach 
Rom zu ſchicken und Titel, Würden und Gunſtgezeigungen ohne 
Erlaubniß der Regierung vom Papſte anzunehmen. Der Gottes- 
dieuſt wurde einfacher eingerichtet, das deutſche Kirchenlied einge» 
führt und eine deutſche Bibelüberſetzung angeordnet, alles Dinge, 
die den Joſephinismus bei den Gegnern derſelben verabſcheu— 
ungswerth machen mußten, ihrer wahren Natur nach aber nur 
die Principien enthalten, welche gut eingerichtete Staaten zur 
Aufrechthaltung der Ordnung und zur Förderung der Sittlichkeit 
feſthalten müſſen In Bezug auf Dogma und Lehre hat ſich 
Joſeph nie einen Eingriff erlaubt. | 
— Das „Fr. J.“ theilt einen für die damaligen und heutigen Zeit⸗ 
umſtände ſehr merkwürdigen Brief mit, den Kaſſer Joſeph II. im Jahre 
1787 an den von Twinten ſchrieb. Der Brief lautet: „Mein Herr! 
Bis nun war die evangeliſche Religion in meinen Staaten niedergedruͤckt, 
die Bekenner derſelben wie Fremde behandelt, buͤrgerliche Rechte, der 
Beſitzſtand von Gütern, Würden und Ehrenſtellen, Alles war ihnen 
geraubt. Schon beim Anfang meiner Regierung war ich entſchloſſen, 
das Diadem mit der Liebe meines Volkes zu zieren, Grundſaͤtze in dem 
Verwaltungsſyſtem zu aͤußern, die ohne Unterſchied großmüuͤthig und 
gerecht wären; demzufolge erließ ich die Duldungsgeſetze und nahm das 
Joch hinweg, welches die Proteſtanten Jahrhunderte gebeugt. Der 
Fanatismus ſoll kuͤnftig in meinen Staaten nur durch die Verachtung 
bekannt fein, die ich dafür habe; Niemand werde mehr feines Glaubens 
wegen Drangſalen ausgeſetzt, kein Menſch müffe kuͤnftig genöthigt fein, 
das Evangelium des Staates anzunehmen, wenn es wider feine Ueber⸗ 
zeugung wäre, auch wenn er andere Begriffe von der Gluͤckſeligkeit habe. 
Die Scenen der abſcheulichen Intoleranz muͤſſen ganz aus meinem Reiche 
verbannt werden. Gluͤcklich, daß es noch keine falſchen Opfer, wie 
Calas und Sirven gegeben hat, und daß dieſer Schandfleck keine vors 
hergegangene Regierung betraf. Wenn in vorigen Zeiten der Wille des 
Monarchen Anlaß zu Ungerechtigkeiten war, wenn die Schranken auss 
uͤbender Gewalt uͤberſchritten worden, und der Privathaß ſeine Rolle 
geſpielt, jo kann ich nichts mehr thun, als daß ich die Könige bedauere, 
die weiter nichts als Könige geweſen. Die Toleranz iſt eine Wirkung 
jener wohlthaͤtigen Aufklärung, die nun Europa erleuchtet, welche die 
Philoſophie zum Grunde, und große Maͤnner zu Stiftern gehabt hat. 
Sie iſt ein redender Beweis von den Fortſchritten des menſchlichen 
Geiſtes, der durch die Macht des Aberglaubens ſich kuͤhn einen Weg 
gebahnt, welchen Jahrtauſende vorher die Zoroaſter und Confuze gewan⸗ 


delt, und der zum Gluͤck der Menſchheit zur Heerſtraße der Monarchen 
geworden. Adieu!“ 


— Das „Fr. J.“ ſchreibt vom Rhein, 15. Juni: In einer 
Geſellſchaft in Worms tauchte kürzlich die Idee auf, dem großen 
deutſchen Reformator Luther zu Ehren und zum Andenken an 
ſein kühnes Auftreten in dieſer Stadt, an der Stelle, wo er 
ſein kraftvolles Wort ertönen ließ, eine gothiſche Kapelle mit 
einer Kanzel zu erbauen, Dieſer zeitgemäße Gedanke wurde 
mit Begeiſterung aufgenommen und deſſen Realiſirung ſogleich 
zu erſtreben beſchloſſen. Um jedem Verehrer des großen Mannes 
Gelegenheit zu geben, ſich an dieſem Erinnerungswerke zu be⸗ 
tbeiligen, und um die Größe dieſer Betheiligung um fo augen⸗ 
ſcheinlicher zu machen, ſoll der Beitrag eines Jeden nicht über 
drei Kreuzer ſich belaufen. In dieſer Weiſe wird die Sache 
durch einen hochgeſtellten proteſtantiſchen Geiſtlichen auf der dem⸗ 
nächſtigen Verſammlung des Guſtav⸗Adolph. Vereins in Ober⸗ 
ingelheim zur Sprache gebracht werden, und wir zweifeln nicht, 
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daß dieſelbe bier eine eben fo warme Aufnahme finden, und ſo— 
dann die Ausführung raſch und mit glänzenden Reſultaten 
folgen wird. 

— Aus Köln wird der „Elberfelder Ztg.“ unterm 17. Juni 
berichte: Geſtern gegen Abend paſſirte ein großer Omnibus 
die Rheinbrücke, worin ſich eine heimkebrende Geſellſchaft von 
alteren und jüngeren Frauenzimmern befand, die zum Theil 
Laubkränze trugen und bierdurch, ſo wie durch den vergnügten 
Ausdruck ihrer Mienen ein heiteres Feſt vermuthen ließen. Es 
waren Bewohnerinnen der hieſigen Anſtalt zur Aufbewahrung 
unheilbarer Irren, welchen der Vorſteher der Anſtalt ein 
laͤndliches Vergnügen im Gremberge veranſtaltet hatte. Aehnliche 
Ausflüge werden noch für die übrigen Irren beabſichtigt, und 
es iſt gewiß als eine recht erfreuliche Folge des feit einigen 
Jahren in der Anſtalt gehandhabten milden und freundlichen 
Regiments anzuſehen, daß der rubige und fügſame Zuftand der 
armen Geiſteskranken ſolche Erheiterungen außerhalb des Hauſes 
in beſter Ordnung thunlich macht. 

Brüffel, 18. Juni. Der Graf von Flandern, zweiter 
Sohn des Königs, fuhr beute nach Laeken; plötzlich brach die 
Achſe des Wagens. Der Kutſcher und der Kammerdiener wurden 
von ihrem Sitze geſchleudert, während die Pferde im ſchnellſten 
Laufe mit dem Wagen durchgingen, an deſſen Stangen der ſitzen 
gebliebene Prinz ſich feſt anhielt. Erſt auf der Spitze des 
Hügels bei Laeken konnte ein Mann, der den Pferden entgegen- 
ſprang, dieſelben zum Stehen bringen. Der Prinz verließ un- 
verletzt den Wagen; der Kurfcher zu eine leichte Wunde davon. 

Haag, 18. Juni. In Hofkreiſen gilt die Vermaͤblung 
des Großfürſten Michael mit der Prinzeſſin Marie der Nieder- 
lande, Tochter des Prinzen Friedrich der Niederlande, als 
gewiß. Die Verlobung ſoll im Herbſte gefeiert werden, wenn 
die Kaiſerin⸗Wittwe aus dem Bade zurückkehrt. 

Kopenhagen, 19. Juni. Heute Morgen paſſirte hier ein 
preußiſches Geſchwader vorbei, aus der Segel -Fregatte,,Thetis“, 
der Dampf- Korvette „Danzig“, der Segel⸗Korvette „Amazone“ 
und dem Schooner „Frauenlob“ beſtehend. c 

Stockholm, 1. Juni. Es giebt ungefähr 2400 adelige 
Familien in Schweden (in Norwegen iſt bekanntlich kein Adel), 
beſtehend aus 11,000 Perſonen beiderlei Geſchlechts (oder 1 
unter je 316 der Geſammtbevölkerung) und nach Veranſchlagung 
im Beſitz eines Geſammtvermögens von 71 Millionen Thaler 
oder 5,916,666 Pfd. St., alſo im Durchſchnitt weniger als 
30,000 Thlr. oder 2500 Pfd. St. für jede Familie. Daraus 
erhellt, daß viele ſchwediſche Edelleute nicht allein nach ihrem 
Stande übel geſtellt, ſondern auch beſonders nach engliſchen 
Begriffen ſehr arm ſind. Dennoch ſind ſie ſehr ſtolz und halten 
dermaßen auf ihre perſönliche Würde, daß ſie trotz der veränderten 
Weltanſichten alle und jede kommerziellen und induſtriellen Be- 
ſtrebungen und Erwerbs quellen ibrer unwürdig halten, und 
lieber in Dürftigkeit verbleiben mit ihren Familien, als ihre 
Nobilität durch diejenigen Mittel entebren, wodurch die Plebs 
ihren Reichthum erndtet. Das Gefühl, welches den ſchwediſchen 
Adel hierbei leitet, iſt gewiß kein ganz unnobles, ſo abſurd es 
manchem ſcheinen mag. Der ruſſiſche Edelmann denkt in dieſem 
Falle anders. Denn allenthalben in Rußland findet man Manu- 
fakturen und Fabriken, die Fürſten, Grafen und Baronen ge— 
bören, und an der Spitze vieler von den größten Geſchaͤfts. 
Etabliſſements in dieſem Lande ſtehen Männer von hohem Rang. 

London, 18. Juni. Geſtern war Hofball, zu dem gegen 
2000 Gäfte geladen waren, und heute Nachmittag, kurz nach 
4 uhr, begaben ſich Ihre Majeſtät die Königin und Prinz 
Albert mit ihren hohen Gäſten, dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen und dem Prinz⸗Regenten von Baden, und mit 
dem Prinzen von Wales, der Prinzeß Royal und der Prinzeß 
Alice vom Buckingham⸗Palaſt aus in vier offenen Wagen nach 
dem Kryſtall⸗Palaſt zu Sydenham, wo Höchftdiefelben von 
den Direktoren und Profeſſoren dieſes großartigen Muſeums 
empfangen wurden. Nachdem die hohe Geſellſchaft geraume 
Zeit dort verweilt und die Königin ſich über die Anordnung 
des Ganzen ſehr zufrieden ausgeſprochen hatte, kehrten die 
Herrſchaften nach dem Buckingham Palaſt zurück. Zum Schluß 
wurden die großen Springbrunnen und ſonſtigen Waſſerkünſte 
in Bewegung geſetzt. Wenn alle dieſe Waſſerkünſte thätig ſind, 
fo entſenden fie im Ganzen nicht weniger als 11,788 Waſſer 
ſtrahlen, die eine Quantität von 120,000 Gallonen in der 
Minute repräfentiren. l 

— Eine Anzahl im Hafen von Liverpool liegender amerikaniſcher 
Schiffe hißte geſtern neben der amerikaniſchen Flagge auch die 
engliſche auf, als Zeichen ihrer Freude über die muthmaß- 


liche freundſchaftliche Schlichtung des Zwiſtes zwiſchen den bei⸗ 
den Nationen, 
Petersburg, 16. Juni. Erſt ſeit geſtern läßt ſich hier 
von Sommer ſprechen, die Temperatur war auf einige und 
zwanzig Grad geſtiegen, und was von den bemittelten Bewohnern 
der Reſidenz noch nicht na datsche auf dem Lande iſt, eilt 
jetzt dahin, um die wenigen ihnen noch gegönnten Monate fern 
vom Staube und der Glutb der Straßen, ſei es am Südufer 
des Finniſchen Meerbuſens oder auf den Inſeln und Dörfern 
im Norden der Stadt, zu verleben. In der That iſt Petersburg 
im Sommer kein tröſtlicher Aufenthalt und wehe dem, der alle 
zuweit vom Fluſſe wohnt, an deſſen granitumſaͤumten Ufern man 
freier Athem holt! Ein nächtlicher Spaziergang an den Quais 
der Newa iſt allerdings ein eigenthümlich anziehender Genuß 
und kann ſelbſt für das mangelnde Landleben einige Entſchaͤdigung 
bieten. Denken Sie ſich den klaren, breiten Fluß, der in ſanft 
geſchwungener langer Kurve die Inſeltheile der Stadt von ihrer 
Continental Seite trennt; auf der letzteren das mächtige Kaiſer— 
ſchloß als Mittelpunkt, an welchen ſich rechts und links Paläfte 
und palaſtartige Häufer anreihen, gegenüber ragen Feſtung und 
Börſe über dem Newaſpiegel empor — der Stein oder der 
Bewurf der Gebäude von heller Farbe — dies Alles von jenem 
träumeriſchen Lichte übergoſſen, welches nur eine Petersburger 
Sommernacht ausſtrahlt, und ſich ſpiegelnd in der ſtillen Fluth 
— fo haben Sie jene „mondbeglänzte Zaubernacht der wunder— 
vollen Märchenwelt“ in leibhaftiger Verkörperung. Aber auch 
inmitten dieſer Nächte regt ſich das geſchäftige Leben der Wirk, 
lichkeit, namentlich an der prachtvollen ſteinernen Brücke, welche 
den engliſchen Quai mit Waſſili⸗Oſtroff verbindet, und welche der 
Kaiſer in dankbarer Anerkennung des Gründers und Vollenders 
derſelben die Nikolai -Brücke genannt hat. Unterbalb derſelben 
haben ſich im Laufe des Tages Schiffe aller Nationen geſammelt, 
welche der Stunde harten, wo die beiden auf Waflili « Oftroff 
mündenden Brückenflügel auseinandergeſchoben werden, um die 
ſchwimmenden Waarenlager paſſiren zu laſſen, welche in den an 
die Börſe ſtoßenden Speichern die Ladung löſchen und neue ein- 
nehmen wollen. Das lebendige Treiben, welches der Verkehr 
mit Europa zur See hervorruft, iſt uns ein erfreulicher und 
ſeit drei Jahren ungern vermißter Anblick, wir fühlen uns wieder 
im Kontakt mit der civiliſirten Welt und als Glieder der euro- 
päiſchen Völkerfamilie. 

Rom, 12. Juni. Unter den hieſigen franzöſiſchen 
Okkupationstruppen iſt eine nicht unbeträchtliche Zahl deutſch⸗ 
redender Elſaſſer proteſtantiſcher Konfeſſion, und man muß es 
dieſen Soldaten nachrühmen, daß ſie von einem echtkirchlichen 
Sinne beſeelt find. Wenn nicht der Wachtdienſt daran hindert, 
ſo verſäumen ſie in der Regel keine Predigt in der Königl. 
preußiſchen Geſandtſchaftskapelle auf dem Kapitol. Dieſe franzöſt. 
ſchen Soldaten des Augsburger Glaubensbekenntniſſes aber befinden 
ſich hier in einer eigenen, das Gewiſſen höchlich verlegenden 
Lage, die ſchon zu mancher Proteſtation veranlaßte. Gleich den 
römiſchen müſſen nämlich nun auch alle franzöſiſchen Soldaten, 
die noch vor ſieben Jahren darüber ſpöttelten, wo immer ſie bei 
Kirchenfeierlichkeiten Dienſt thun, vor dem Papſte auf den 
Knieen das Gewehr präſentiren. Daſſelbe iſt allen einzelnen 
Schildwachen auf den Poſten befohlen, ſobald der Papſt vor 
überfährt. So viel ſich auch das proteſtantiſche Gewiſſen gegen 
dieſe Stellung der Anbetung ſträubt, ſo muß es doch mit der 
katholiſchen Kameradſchaft halten, um nicht als fubordinationg« 
widrig vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Doch, wie geſagt, 
es geſchieht unter vielem Murren. 3.350 

Der „Indus“ bringt folgende Nachrichten aus Kon- 
ftantinopel mit: Einer Depeſche aus Galacz zufolge 
hatten die Ruſſen endlich Muchlis-Paſcha zu den die Donau— 
Fürſtenthümer betreffenden Konferenzen zugelaſſen, und dieſe 
Konferenzen hatten ihren Anfang genommen. 


Schwurgerichtsbof zu Danzig. 


In der ſiebenten Sitzung, am 23. Juni, hatten die Hrn. Ge⸗ 


ſchwornen uͤber die Anklage eines Kindesmordes ihr Verdikt abzu⸗ 


geben. Angeklagt dieſes ſchweren Verbrechens iſt die Dienſtmagd Anna 
Wendta aus dem Dorfe Worgau, Neuſtädter Kreiſes. — Die Ber 
handlung war bereits in das Stadium des Zeugen « Verhörs getreten, 
da wird beim Vorleſen derfelyen die Anzeige gemacht, daß einer der 
Hauptzeugen, Inſpector Wagner, der angebliche Vater des Kindes, 
wegen einer ploͤtzlichen und ſehr heftigen Krankheit nicht zum Termin 
habe erſcheinen koͤnnen. Auf Befragen des Hrn. Praͤſidenten, ob die 
Staats ⸗Anwaltſchaft und Vertheidigung die perſoͤnliche Anweſenheit 
dieſes Zeugen für durchaus nothwendig erachte, glaubt erſtere ſolches 
nicht, letztere will dagegen auf dieſelbe nicht verzichten. Der Gerichtshof 
zieht ſich zur Berathung zurück und beſchließt, daß die beiden Haupt⸗ 
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zeugen, die Gutsbeſitzer Woyner'ſchen Eheleute ſofort vernommen, und 
die Sache weiter verhandelt werden ſollte, wenn beider Zeugniß mit den 
Angaben der Angeklagten in der Hauptſache uͤbereinſtimmten. Da 
dieſes jedoch nicht der Fall war, ſondern dieſelben, wie es ſchien, mit 
der Wahrheit zurücbielten, fo beſchloß der Gerichtshof, obgleich die 
Vertheidigung ihren Antrag auf die perfönliche Anweſenheit des Oekonom 
Wagner zurückzog, den Prozeß zu vertagen. Der Staats-Anwalt Hr. 
Giehlow trug darauf bei dem Gerichtshofe an, dieſe Sache nicht bis 
zur nächſten Schwurgerichts⸗Periode auszuſetzen, da die Angeklagte ohne 
ihr Verſchulden eine noch längere Haft erleiden muͤßte. Dieſem gerechten 
Antrage wurde Folge geleiſtet, ein außerordentlicher Sitzungs⸗Termin 
am 1. Juli feſtgeſetzt und auch beſchloſſen, unter allen Umftänden den 
pp. Wagner zu dieſem Termine ſiſtiren zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 24. Juni. Das ſchöne Johannis Volksfeſt iſt 
wiederum erſchienen und verſchwunden! — Traurig ſchauten 
Alle, die ſich auf den frohen Abend gefreut hatten, am Vor- 
mittage zum Himmel empor, als er ſich überall mit grauen Wolken 
umflorte, aber dennoch ſtrömten fpäter, als ſich einzelne Sonnen- 
ſtrahlen blicken ließen, Tauſende hinaus gen Jäſchkentbal in Luſt und 
Freude, und in der Hoffnung, daß der Abend ſchön werden würde. 
Doch ihre Hoffnung ſollte zu Schanden werden! — Von 6 Uhr 
Abends an fiel abwechſelnd ein ſanfter Regen, der indeß das 
Gewühl auf der Wieſe bei der Kletterſtange wenig ſtörte, und auch 
in den Gärten blieben an dichtbeſetzten Tiſchen die Familien mit 
offenen Schirmen bei den dampfenden Kaffeemaſchinen ſowie Grog⸗ 
und Punſchgläſern ungeſtört ſitzen. Aber o ach und weh! — 
Als die große Menſchenmaſſe eben durch die Kanonenſchläge von 
den Bergeshöhen zum Feuerwerke eingeladen wurde und der 
Saum des Johannisberges von Schauluſtigen wimmelte, da 
öffneten ſich aufs Neue Pluvius Waſſerbäche, diesmal aber in 
ſtarken Strömen. Welches Wirren und Rennen, welches Stoßen 
und Drängen, um unter Dach und Fach zu kommen. Außer der eng⸗ 
gepreßten Maſſe, die ſich unter den Leinwandzelten im Walde ſam⸗ 
melte, außer denen, die das Glück hatten, in den Sälen und Stuben 
der herumliegenden Gaſt⸗ und ſonſtigen Privathaͤuſer oder in 
nicht beſtellten Droſchken und Omnibuſſen Schutz zu finden, bildete 
ſich auf der Wieſe noch ein gewaltiges, gar buntfarbiges Zelt 
von Regen- und Sonnenſchirmen, unter denen fröbliche Geſichter 
bis zum Schluſſe des Feuerwerkes Stand hielten und ſich an die 
buntfarbigen Flammen erfreuten. Hunderte von Damenhüten und 
Kleidern, ſowie Tauſende von Zeugſchuben wurden die Opfer der 
Wetterkabale. Dieſe trieb aber nicht wie im Jahre 1839, als das 
Feuerwerk durch ein heftiges Gewitter und wolkenbruchähnlichen 
Regen geſtört wurde, nur kurze Zeit ihr Spiel, ſondern ſie batte es 
darauf abgeſehen das ganze Feſt zu Waſſer zu machen. Unauf⸗ 
hörlicher Platzregen machte Stege und Wege unpaſſirbar, deshalb 
wurden Fahrzeuge mit 2 bis 3 Tylrn. bezahlt; aber bald war auch kein 
Wagen mehr ſichtbar, und doch blieb der Spliedt'ſche große Saal und 
andere Etabliſſements vollgepfropft von Menſchen, die Commu- 
nikation drinnen war gehemmt, Tiſche wurden in Bänke, Stühle in 
Stebplätze verwandelt, kein Kellner konnte ſein Amt verrichten, 
dazu eine drückende Hitze, ein Geſchrei von Kindern und durfti- 
gen Seelen, verlöſchende Lichte, das Regengepeitſch an die Fenſtern, 
und man wird ſich ein lebhaftes Bild von der Scenerie entwerfen 
können. In ſolchem Knäuel mußten Alle von halb 10 bis nach 
12 Uor Nachts zubringen, bis es endlich den ſtets von Danzig 
wiederkehrenden Fahrzeugen gelang, ſo viele Paſſagiere für 
die höchſten Preiſe aufzunehmen, daß man endlich in den Sälen 
freier aufathmen konnte; trotzdem blieb eine große Menge 

Fröhlicher und Verzweifelnder noch beſtändig beiſammen, die 
auf das Beſänftigen des Regens hofften, bis auch ſie bei An⸗ 
bruch des Tages darauf verzichten und zum Entſchluß kommen 
mußten, aufzubrechen, um den ganzlich aufgeweichten Fußweg 
mit durchnäßten Kleidern zu durchwaten. 

— Bei der am 21. Juni in Berlin ſtattgehabten Verthei 
lung der Prämien an die Schüler der Königlichen Akademie 
der Künſte erhielten den dritten Preis, aus dem „Aktſaal“, 
beſtehend in dem Schadow'ſchen Werke „Polyklet“, der Bild⸗ 
hauer Heinrich Medem aus Marienwerder und Rudolph 
Pawlowski aus Altmark bei Marienwerder. — Von der 
Kunft- und Gewerbeſchule zu Danzig erhielten 6 Schüler die 
kleine ſilberne Medaille, 3 außerordentliche Anerkennungen und 
1 wurde lobend erwähnt. Die wenigſten Prämien konnten der 
Kunft- und Gewerbeſchule zu Königsberg überwieſen werden. 

mn 


Literatur. 
(Wörtliche Ueberſetzung aus der K. Berlingſchen Zeitung Nr. 111.) 
— „es iſt uns eine angenebme Pflicht, die Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer auf eine im vorigen Monat in Berlin erſchienene Schrift des 
biefigen preußiſchen General⸗Konſuls Dr. Quehl zu leiten, der es ſich 


zu einem Theil ſeiner Aufgabe im Lande gemacht hat, zu einem wohl⸗ 


wollenderen Verſtaͤndniß zwiſchen uns Dänen und feinen Landsleuten 
dadurch beizutragen, daß er ſie beſſer mit einander bekannt macht. 


Nachdem er mit Gluck ſich auf unſere Sprache gelegt, hat er den 


Plan gefaßt, Schilderungen der Provinzen der daͤniſchen Monarchie und 


unſerer Verhaͤltniſſe zu geben. Der Anfang iſt nun mit Bornholm 
gemacht, das er im vorigen Sommer bereiſte. Der uns vorliegende erſte 
Band der Schrift „Aus Daͤnemark“ zeigt, daß der Verfaſſer, der gleich⸗ 


zeitig gelehrter Theolog iſt, zur Seite von „Bornholm und die Born⸗ 


holmer“, feine Landsleute diesmal mit unſern kirchlichen Verhaͤltniſſen 
bekannt machen wollte. Er hat eine Ueberſicht uͤber die durch Dr. 
S. Kierkegaard hervorgerufene Bewegung mitgetheilt, mitgetheilt einen 


Auszug von der letzten ſcharfen Polemik dieſes Autors und mit dieſem 


Streit einen ähnlichen Kampf mit Preußen zwiſchen dem Geheimenrath 


Bunſen und dem Sber⸗Kirchenrath Stahl. In dieſem Abſchnitt findet 


man auch ſehr merkwürdige Aufſchluͤſſeüber die lutheriſche „freie Femeinde“, 
die im Begriff iſt, ſich namentlich hier in der Hauptſtadt zu bilden. Es 
liegt indeß außerhalb unſerer Abſicht, auf dieſen Theil der Schrift naͤher 
einzugehen. Dagegen muͤſſen wir das ausführliche Vorwort hervor⸗ 
heben, theils wegen des wohlwollenden Geiſtes gegen Daͤnemark und 
die Dänen, theils weil der Verfaſſer mehrere Betrachtungen anſtellt, 
die in hohem Grade geeignet ſind, die Beſorgniß zu ſchwaͤchen, welche von 
nicht Wenigen unter uns in Betreff einer Wiederholung der vor wenigen 
Jahren von Preußen gegen uns befolgten Politik gehegt werden. — 
Was den Haupttheil der Schrift betrifft, ſo iſt hier mit Benutzung von 
Manuſkripten ſowohl wie daͤniſcher Bucher eine ſehr anſprechende 
Schilderung des Landes und ſeiner Bewohner gegeben, begleitet von 
einer Karte und drei Abbildungen. Darin iſt auch ganz und gar der 
vortreffliche Vortrag aufgenommen, den Etatsrath Eſchricht vor einigen 
Jahren in der Skandinaviſchen Geſellſchaft hielt — und er hat nicht im 
Geringſten durch die Ueberſetzung des Verfaſſers verloren. Außerdem 
findet man mehrere Epiſoden und Betrachtungen, die man nicht leicht 
in einer Reiſebeſchreibung erwartet; aber ſelbſt die ernſteſte unter ihnen 
wird man mit großer Theilnahme leſen, wegen der tiefen Religioſitaͤt 
und des humanen Gefuͤhls, die in ihnen athmen.“ 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 23. Juni: Von Polen: 38 Laſt 126pf. Weizen fl. 765. 
Am 24. Juni: Vom Speicher: 3 Laſt 114pf. Roggen fl. 615. 


Marktbericht. 
Bahnpreife zu Danzig vom 24. Juni. 
Weizen 110 —127pf. 97 130 Sgr. 
Roggen 117 —123pf. 1033-112 Sgr. 

Erbſen 106-112 Sgr. 

Gerſte 100-110pf. 76-86 Sgr. 
Hafer 65—75 48—55 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 313. 
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Inländiſche und ausländiſche FTonds⸗Courſe. 
Berlin, den 23. Juni 1856. 


f. Brief Geld 


Zf. Brief Geld. 
pr. Freiw. Anleihe 43 — 100 Poſenſche Pfandbr. 37 894 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1024 101% Weſtpr. do. 32 865 86 
do. v. 1852 4% 1024 1014 Pomm. Rentenbr. 4 953 — 
do. v. 1854 45 1021014 Poſenſche Rentenbr. 4934 — 
do. v. 1855 43 1021014 Preußiſche do. 4 — — 
do. v. 18534 964 964 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — | — 
St.⸗Schuldſcheine 35 861 864 Friedrichsd'or — 135.13 
Pr.-Sch. d. Seehdl. — — 1504 And. Goldm. 45 Th. — Ii 108 
Pram. Nn. v. 1855 33 — — poln. Schab⸗Oblig. 4 — 831 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 91 do. Gert. L. A, 5 96 95 
Pomm. do. 34 931 — | do. neueſte III. Em. — 9434 932 
Poſenſche do. 4 100 — ] do. Part. 500 Fl. 4 1 — 


Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt am 23. Juni: 

J. Bennet, Courier, n. Flensburg, m. Guͤtern. J. Papiſt, Achilles 

n. Bordeaux. i 
Angekommen am 23. Juni: 

S. Dinſe, Mercur, v. Stettin, mit Gütern. T. Voß, Heinr. Theodor, 

v. Sunderland, mit Kohlen. 
Geſegelt: 

J. Larßen, Antoinette, n. Egerſund; J. Irwine, Scatia u. J. 
Linklater, Samſon, n. Hull; T. Stenart, Minerva, n. Dundee; T. 
Gaskin, Eliza; G. Adamſen, Panape; B. Tindale, Emma, u. J. 
Leewe, Cito, n. London, mit Getreide u. Holz. 


Ange kom mene Fremde. 
Am 24. Juni: 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Major im I. (Leib) Huſaren⸗Rgt. Hr. Freiherr v. Borcke a. 


Danzig. Hr. Ober⸗Staatsanwalt Gerlach a. Marienwerder. Hr. 
Oberfoͤrſter Benda n. Fam. a. Pielkelken. Hr. Rechtsanwalt Grolp 
n. Gattin u. Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius Waas a. Neuſtadt. Der 


Landſchafts⸗Deputirte und Rittergutsbeſitzer Hr. v. Zelewski a. Barlomin. 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Keibel a. Ludwigsburg u. Albrecht n. Gattin 

a. Sucemin. Die Hrn. Kaufleute Zeiſer a. Leipzig, Zornow a. Stettin, 

Horn n. Gattin a. Königsberg u. Henrichſen a. London. 
Schmelzers Hotel: 

Hr. Gerichts⸗Director Koch, Hr. Baumeiſter Krumreich u. Hr 
Gutsbeſitzer Brauer a. Tiegenhoff. Hr. Rittmſtr. u. Rittergutsbeſitze. 
Simon u. Frau v. Köniz a. Marienſee. Hr. Baͤckermeiſter Liebert ar 
Mewe. Die Hrn. Kaufleute Ziemen a. Dirſchau u. Engel a. Gr. Hain. 
Hr. Inſpector becat a. Bromberg. 
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Hotel de Berlin: 


a. Smol Die Hrn. Gutsbeſitzer Gannert a. Braunsberg, 
Klemann a. Oſterode, Schnee n. Fam. a. Gr. Podles, Steffenhagen n. 
Gattin u. Frau Wollf a. Kriefkohl. Die Hrn. Oeconom Muͤller a. 
Schmechau u. Müller a. Wobenfin. 

Fraͤul. Moldenhauer a. Kl. Jannowitz. 
Fräul. Bernhardt a. Kriefkohl. 
Hr. Secretair Sebald a. Königsberg. Hr. 
Wedell a. Czarnilaß. Hr. Candidat Levin a. Gr. Podles. 


Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Knopf a. Rauden. 
Hr. Kaufmann Woͤlke a. Marienburg. 

- Hotel d’Dliva: 

Die Hrn. Kaufleute 
link und Lanzenberger a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Fabrikbeſizer Warmbrunn a. Luppiſchhuͤtte. 
beſitzer Kauffmann a. Warſchenken u. Haͤnert a. Königsberg. 
Fabrikant Berthold a. Finſterwalde. 
a. Berlin u. Morgenſtern a. Deſſau. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Pfarrer Hausburg und Hr. Kaufmann Steffens 

a. Tiegenhoff. 


Soeben empfing E. G. Homann's Kunſt 


und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 


Sir Robert Peel par Guizot. 
1. Partie. 


Preis 9 Sgr. Daſſelbe Deutſch. preis 10 Sgr. 


sen 


8 E. G. SHomann's Kunſt⸗ u. Buch⸗ 3 
4 handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, erhielt: 3 
L Allgemeine 3 
z Mufter- Zeitung, 5 
F 5 
L für weibliche Arbeiten und Moden. 5 
& Drittes Quartal 1856, und werden hierauf, fo wie auf die; ) 


. verfloffenen Quartale Beftellungen angenommen. 
2 Stuttgart, Verlag von Engelhorn und Hochdanz. 


Schlesische 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen- 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich- 
keiten allgemein anerkannte Gesell- 
schaft versichert sowohl gegen Feuer- 
alsgegen Land- und Wasser-Transport- 
Schaden zu den mässigsten testen Prä- 
mien ohne alle Nachschuss- 
Verbindlichkeit. 

Die unterzeichneten zur sofortigen 
Ausfertigung der Policen bevollmäch- 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Spe- 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix, 
Hundegasse No. 60 und C. G. Panzer, 
Langer Markt 10, nehmen Versiche- 
rungs-Anträge entgegen und ertheilen 
bereitwillig jede gewünschteAuskunft. 

K J. J. & A. J. Mat hy, 
grosse Hosennähergasse 5. 


Geſundheitsſohlen (Gichtſohlen), 
die jede ungeſunde Aus dünſtung der Erde von den Füßen abe 
halten und jeden ſchädlichen Eindruck der Witterung hindern. 
Man legt dieſe ganz dünnen und weichen Sohlen in den 
Strumpf, um den Fuß beſtändig ganz trocken zu erhalten, daher 
beſonders für Schweißfüße zu empfehlen. 3 Paare dienen zum 
Wechſeln und koſten 18 Sgr lein Paar 64 Sgr). Wieder 
verkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Für Danzig und Umgegend zu beziehen von 
A. V. Gelb, 


Gr. Krämergaſſe Nro. 6. 


Die —— Rittergutsbeſitzer v. Tucholka a. Smolneck u. v. Tucholka 
ong. 


Fraͤul. Müller a. Wobenſin. 

Fraͤul. Minde a. Zugdam. 
Hr. Rentier Criſolli a. Bromberg. 
Guts⸗-Adminiſtrator v. 
Hr. Lieut. 
v. Strelow a. Gartkewig. Die Hrn. Kaufleute Boͤnke u. Levin a. Berlin. 


Hr. Einnehmer Roſing u. 
Bindemann n. Gattin a. Lauenburg u. Wiſſe⸗ 


Die Hrn. Guts⸗ 
Hr. 
Die Hrn. Kaufleute Großmann 


Wegen Ableben des Beſitzers beabſichtigt die Winwe ihr 
nr Grundſtück in Königsberg i. Pr., im 
Lan lebhafteſten Stadttheile (Vorſtadt), ganz nahe am Bahn— 

hofe und dem Pregelfluffe, mit mennonitiſchem Conſens, 
worin ſeit 40 Jahren das Deſtillations⸗ Geſchäft 
und Schank mit Vortheil betrieben, zu verkaufen. 
Das Grundſtück, im beſten baulichen Zuſtande, enthält: 
1 Wohnhaus, maſſiv, von 2 Etagen, 1 ebenſolches Seiten— 
gebäude mit gewölbten Kellern, eine Remiſe, Stallungen, Garten 
und bedeutendem Hofraum, mit der nächſten Straße in Ver- 
bindung. Die Deſtillation hat 2 Apparate neueſter Conſtruction 
und find Lagerfäffer zu bedeutenden Vorräthen vorbanden. 

Die Hälfte des Kaufgeldes kann auf Verlangen auf dem 
Grundſtücke ſtehen bleiben. Reelle Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere bei II. Claassen in Königsberg i. Pr. 

und A. Sudermann in Marienburg. 

Königsberg im Juni 1856. 


Mühlen⸗Verkauf. 

Das im Gerichtsbezirke Carthaus in 
Cbmielno unter der Hypothek Nro. 3 bes 

legene, aus einer Waſſermühle und 11 Morg. 
n 102 0d Ruthen Uckerlandbeſtehende Grund- 
ſtück, abgeſchätzt auf 9285 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., fol zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
im Termin den 


12. Juli 1856, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle (Carthaus) ſubhaſtirt 
werden. 


„ l 
Neue Elbinger Anzeiger 


erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich dreimal 
und koſtet vierteljährlich für Auswärtige 15 Sgr. 
Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen 
alle Königl. Poſtanſtalten an. 
Elbing, im Juni 1856. 
Die Expedition des N. E. A. 


Neue Halleſche Zeitung. 
Preis vierteljährlich auf jeder K. Pr. Poſtanſtalt 232 Sgr. 

Dieſe Zeitung iſt die billigſte der Provinz Sachſen, 
erſcheint täglich mit Ausnahme des Montags und wird vom 
hieſigen Landraths Amte ausſchließlich als Kreisblatt benutzt, 
Sie bietet ihren Leſern eine überſichtliche, kurze, aus den beſten 
Quellen geſchöpfte Zuſammenſtellung der neueſten Ereigniſſe und 
politiſchen Nachrichten, berichtet unter der Rubrik „Local 
und Provinzial Zeitung“ über das, was in der Provinz 
vorgeht ausführlicher als irgend ein anderes Provinzial“ 
blatt, beſpricht neuere literariſche Erſcheinungen, 
theilt mit die Schwur und Kreisgerichts ſitzungen, 
ſoweit dieſelben von allgemeinem Igtereſſe find, giebt an einem 
jeden Markttage Marktberichte und berückſichtigt die 
gewerblichen und Handelsintereſſen. 


— 


— 


cee eee eee eee eee eee eee 

Ein cautionsfähiger Agent, der mit dem 8 

Poterie. (Töpferwaaren-) Geſchäft und dem Plotze ver- 8 
traut iſt, die Umgegend bereiſt, wird für Damiig geſucht. 
Adreſſen B. Staud, franco Berlin poste restante 


erbeten. 
NN Nee Dees 


En hochgeehrten reiſenden Publikum empfehle ich 
meinen Gaſthof 


„Zum Fürsten Blücher“ 
zur hochgenelgten Berückſichtigung. 
Stettin, den 10. Juni 1856. 
C. Kreinacke. 


CE Reiſenden nach Berlin EN 
wird das Hotel zur Stadt Frankfurt beſtens empfohlen. 


Quittungs Schemata für Militair⸗Wittwen, 
die am [ſten Juli und am Iften Januar aus der Kgl. 
Milttair⸗Wittwenkaſſe Penſion beziehen, ſowie 
die monatlichen Penſ tons und verſchiedenen Unter 
ſtützung⸗Quittungs⸗Schemata find vorräthig in der 

Buchdruckerei von Hdwin Groening. 


Ogre 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


